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Hur TagesaeichichLe.
Aburteilung der Kapprebellen.

Dem Reichsrat ist durch Justizminister Schisser ein Ge¬
setzentwurf betreffend die Aburteilung der mit dem hoch¬
verräterischen Unternehmen vom März 1920 zusammenhän¬
genden Straftaten durch die ordentlichen bürgerlichen Ge¬
richte zugegangen Nach § 1 des Gesetzes steht die Ab-
urteilung, auch soweit es sich um Militärpersonen handelt,
ausschließlich den ordentlichen bürgerlichen Gerichten zu,
und zwar sind die Strafkammern zuständig. Nach § 2
tritt das Gesetz mit dem Tage der Verkündung in Kraft.

Bayerns neuer Ministerpräsident.
G u st a v v. Kahr,  der neue bayrische Ministerprä¬

sident, der sich selbst als politisch unbeschriebenes Blatt,
als .politischer Neuling" bezeichnet, ist in Wahrheit nicht
nur einer der geschicktesten, sondern auch einflußreichsten
Männer, die Bayern im Lause der letzten Dezennien be¬
sessen hat. Gr ist der Typ des gewiegten alten Diploma¬
ten Mciiernichscker Schule, dessen Stärke tn der Behand¬
lung der Menschen, ihren Schwächen und Torheiten besteht.
Unter dem Ministerium Soden war v. Kahr als Staats-
rat der faktische Lenker tut Ministerium des Innern . Ob¬
wohl mit stark bayerrsch partikularift.schen Einschlag, halt
v. Kahr an der Ausrechlerhaltung der Reichseinheit fest,
unter deni liberalen Ministerium des Innern Brettreich
nahm er seinen Abschied, wahrte sich aber seinen Einstutz
durch seinen ehemaligen Freund , Heiser und Untergebenen
Hamm, der als Handelsnit nifler noch in das sozialistische
Ministerium hinüberging. In der Oeffentlichkeit ist v. Kahr
bisher nur bei gänzlich unpolitischen Anlassen hcrvorgetre-
ren. Um so stärker war sein interner Einfluß , bei dessen
Durchsetzung ihm eine gewisse Bonhomie und seine jovial
behäbige Natürlichkeit gut zu statten kommt. Kahr begann
seine rasche glänzende Karriere als Bezirksamtmann in
Kaufbeuren. Sein Vater war Präsident des Verwaltungs-
gerichtshoses. Ins Ministerium des Innern berufen, machte
er rasch Karriere und erhielt als Staatsrat im ordentlichen
Dienst den persönlichen Adel sowie den Ehrendoktor der
Technischen Hochschule in München.

Die „Humanite" zur Schuldsrage.
Die Ereignisse in Deutschland haben insofern auch auf

Frankreich eingewirlt, als diejenigen Parteien , die schon
früher antimilitaristisch waren , nunmehr mit verschärfter
Gewalt Propaganda gegen das Frankreich Clemenceaus
von neuem aufnehmen. Bezeichnend hierfür ist die Be¬
handlung des Prozesses Caillaux in der linkeil Presse. So
Ichreibt die „Humanite" in einem Leitartikel u. a.:

Denn schließlich, ob man es zugeben will oder
nicht, vertritt Caillaux den Frieden gegen den Krieg.
Er ist der Vertreter der Politik eitler Atinäherung mit
Deutschland, also der einzigen Politik , die diesen Krieg
hatte vermeiden können. Caillaux stellt vielleicht selbst
oen Frieden dar, der nach der Marneschlacht Möglich ge-
weien Ware. Er stellt die Möglichkeit der Friedensun-
rerhandlungen mit Deutschland vor, denn mit wem hätie
man schließlich unterhandeln sollen während des Krieges

nicht mit unseren Gegnern . Caillaux bedeutet
Million von Franzosen, die vor den, Tod verschont

geblieben wären ! Kurz, caillaux hätte unser Land vor
dem Ruin reiten können. Dessentwegen haben ivir ihn
auch gegen die schmähliche Ungerechtigkeitverteidigi, de¬
ren Opfer er geworden ist. Dessentwegenhat sicĥ nicht
nur unser Gewissen, sondern auch unser Herz für ihn
erklärt. Möge er sich jetzt seinerseits als Ankläger offetr-
barcn , möge er gegen alle diejenigen auftrcten, die seii
1911 Frankreich zum Abgrund des Jahres 1914 geführt
haben. Möge aus dem Caitlanx-Prozeß der Prozeß
der Ursachen und der Verantwortlichkeiten für diesen
Krieg hervorwachscn, der Prozeß gegen dtejenigen, die
an der Verlängerung dieses Krieges schuld sind."

Weiter erinnenrt die Zeitung daran , daß Wilson selbst
während seiner Abioesenyeit tn Frankreich folgendes ge¬
sagt: . Sie in Frankreich haben einen einzigen Finanz-
utann , der fähig wäre, das französische Volk vor einer
finanziellen Katastrophe zu bewahren, und dies ist
Caillaux ."

Amerika und Deutschland.
Dem Repräsentantenhause ging ein Gesetzentwurf zu,

der zu einem Sonderfrieden zwischen den Vereinigten
Staaten und Deutschland ermächtlgt.

Allerlei Nachrichten.
Vom früheren Kronprinzen.

Die niederländischen Behörden haben die Maßregeln
zur Bewachung des vormaligen deutschen Kronprinzen auf
der Insel Wieringen neuerdings erheblich verschärft. Nach
Mitteilungen holländischer Blätter ist im Hasen von Den
Oever auf Wieringen ein von einem Leutnant zur See
befehligter und mit 16 Matrosen bemannter Torpedojäger
der niedenländischen Marine eingetroffen, der den Bewa-
chungsdicnst zu übernehmen hat. Der Kronprinz hat dem
Bürgermeister von Wieringen und der Polizei die Erklä¬
rung abgegeben, daß er nicht daran denke, unter den ge¬
genwärtigen Verhältnissen Wieringen zu verlassen.

Teuere Parlamentarier.
Die Kammer hat mit 374 gegen 133 Stimmen ein Ge¬

setz angenommen, durch das vom 1. März 1920 an jedem
Senator und Abgeordneten in Anbetracht der Verdoppe¬
lung der Kosten des Aufenthalts, für Briefwechsel und
andere mit der Ausübung der gesetzgeberischen Tätigkeit
zusammenhängenden Unkosten ein besonderer Zuschuß von
1000 Franken monatlich gewährt werden soll? Die Kam¬
mer Zehnte mit 400 gegen 16 Stimmen einen Antrag aus
Herabsetzung der Zahl der Abgeordneten ob.

Damit erhält also jetzt jeder französische Parlamenta¬
rier eine jährliche Aufwandientichädigung von 3 0 0 0 0
Francs.  In deutsches Geld umgerechuet, wären das
nach dem heutigen Kurs ungefähr 180 000 Mark. Das
ist die höchste Summe , die den Mitgliedern irgend eines
Parlaments gezahlt wird ; sie ist auch höher als die Ent¬
schädigung der amerikanischenKongreßmitglieder, die bis¬
her am besten . bezahlt" waren. Sie erhallen 5000 Dollar
jährlich, 20 Cents für eine englische Meile Reisegelder uno
125 Lollar für Schreibmaterialien und Zeitungen. Erst
der heutige Kursstand des Dollars würde diesen Betrag
über die entsprechenden europäischen Summen hinausheben.

Im trauten Elternhaus.
Aomait von E . v. Winterfeld-Waruow . 88

Eertrnd war fetzt endlich auch aus ihrem Schtnollwinkel
. ">»>«>«„ und stieß wie die anderen mit Doktor Jenssen an.

m2, ^Qtte  seinen Schaukelstuhl verlassen. Die Gesichter
iirho sch Qn<und die Augen glänzten . Ja , Mai I Hier fatld
l,d> »mb afuqenb!
«n Worte und Neckerei gingen noch eine ganze
. ... * und her. Die Geister de§ WeiuS hatten die Zun-
Uttb nie ■^ 1"*) ®°^ ot  Jenssen wurde munter und lebhaft,
daßd, - )s'" uud nieiute : „Wenn wir nun vergessen ivolleu.
ist sg . tiuser prosaischer, der Arbeit gewidmeter Kanal
die#n , mtn  wir denken, dort unten fließe der Rhein oder
wir irt* '<• öaS  Wehr rauschte dazu. Eigentlich müßten
wierlf u . 'e Lorelei singen. Daitn ist die Stimmung erst,

g * Deutschen sein muß, wenn er Maibowle trinkt."
SR* "Essen intonierte Doktor Jenssen mit schötier, ivei-

ufi.^ "" ionstimme das alte Lied von der Weser : . Hier Hab'
^ 11.,v lailĉ (8  liebe Mal mit meiner Laute gesessen."

beik,» ii V*Uen  rauschte dar ferne Wehr , wie eS im Liede
der Liek' u ben  letzten Worten : . Fahrt wohl , ihr Träume
und n,'»e Elang alles aus , tvaS ihn heute abend beivegte

Ri-» öem ** u »n für immer abschließeu wollte . -
meffn" r -™Qt  ihrer Jugend nicht gerade ein Eimel ge-

"rar auch just keine verträgliche Natur . Mit den
kod.? ^ "9den deS Brachmamischen HauseS lag sie oft im

ihre unbestechliche Treue und
Familie Brachntaun , ihr Fleiß und ihr

«2 «ft? (Ä
STM * an di. Familie . . v. . ... ... .
fo Inn». " Unermüdlichkeit im Dienst . Darum hatte sie auch
»er ai ?! fU,t einet  S ^ lle ausgehalten . Und diesen, in heuti-
wit »in ^ ltenen Fall hatte der Vaterländische Frauenverein
«rede» ^ Brosche und einem hübschen Erinnerungsblatt

cv,k. °aL unter GlaS und Nahmen in NiekeS Stube hing,
führte1̂- "?ar die Alte Gilfe nachgefolgt. Seit kurzer Zeit
halt nt.r v '"" gewohnter Pflichttreue den kleinen Haus»
ln»ner, tadellos ^ »blichen Bedürfnisse sorgte sie. wie

sie es verstanden, auch für «in bedrückte«
, , tadellos.
Früher hatte

Gemüt mit ihrem derben. Humor zur rechten Zeit ein auf-
heiterndeS Wörtchen bei der Hand zu haben. Das fehlte
Gilfe jetzt sehr. Rieke schien ihr bedrückt zu sein. Sie war still,
und wenn Gilfe ihre alte Rieke nicht so genau gelaunt hätte,
so ivürde sie gesagt haben, sie sei launisch.

Aber das gab eS bei Rieke nicht. Und so machte sich
Gilke schon im stillen Gedanken darüber. Taugte eS doch
nicht, einen alten Baum noch zu verpflanze» ? Die Ziegelei
lag ja so ländlich. Vielleicht konnte die Alte sich nicht an daS
Stadtleben gewöhnen.

Gilfe hätte ein aufheiterudes Wort fetzt nötig gehabt!
Sie fand sich selbst so schiver zurecht. In Berlin hatte sie
doch einige Menschen gehabt, die ihr lieb wareir. Hier hatte
sie niemand.

Zudem konnte sie sich noch nicht einmal in ihrer Kunst
betätigen.

Der Direktor ließ sie einstweilen nicht aitftreten. Sie war
ein überzähliges Mitglied . Und der alte Stamin ließ sie
nicht aufkommen. Gilfe verstand es auch so gar nicht, sich
mit den Kolleginnen auf guten Fuß zu setzen. Sie mochte
den flotten Ton nicht. Sie fand es gräßlich, daß alle sich
duzten. So galt sie für hochmütig und stand bald ganz iso¬
liert , fühlte sich vereinsamt und vernachlässigt.

Die erste tragische Sängerin argwöhnte atlßerdem, daß
ihr in Gilfe eine schwere Gefahr erivachsen kö»nte, »nd suchte
sie deshalb doppelt fern zu halten. Das Schlimmste war,
daß Gilfe gar keine Bühiieiiroutiiie besaß. Als sie wirklich
einmal spielen sollte, sagte ihr der Regisseur, daß sie ja nicht
einmal gehen und stehen könnte, lind doch fühlte Gilfe,
daß sie in leidenschaftlichen, großen Rollen auch spielen
können würde. Sie >vuß!e, daß sie ihre Steifheit vergessen
würde, sobald die Leideuschair, das Gefühl sie mit sich fort¬
rissen. Aber diese Rolle» vertraute man ihr nicht an. Statt
dessen hatte man ihr das Bärbche» in „Figaros Hochzeit"
vierteilt . Sie sollte die Arie von der unglückseligen kleinen
Nadel singen, lind sie hatte doch, so lange sie sie kannte, diese
Arie selbst für ein sehr unglückseligesMachwerk gehalten,
das einzig Mißlungene an dem sonst so herrlichen „Figaro ".

Sie hatte stets dieses Jammern um die verlorene kleine
Nadel unglaublich töricht aefnnde» und die ganze Rolle de«

Die Entente und die Türkei.
Bei dem Empfang der Abgeordneten des indischen

Kalifats , die unter Führung von M o h a m m e d Ali
stehen, gab Lloyd George  eine Erklärung über die
Politik der Alliierten gegenüber der Türkei ab, in der er
u. a. sagte: Wir sind in diese» Krieg nicht als Kreuz¬
fahrer gegen den Islam gezogen. Ich verstehe nicht, daß
Mohammed Ali verlangt, wir sollen die Türkei schonen.
Oesterreich wurde Gerechtigkeit zuteil. Deutschland wurde
Gerechtigkeit zuteil. Warum sollte die Türkei frei aus¬
gehen? Warum versuchte sie uns in dem Kampfe um
Leben und Tod , in dem für die Freiheit der Welt ge¬
führten Kampf hinterrücks zu erdolchen? Ĵch wünsche, daß
die indischen Mohammedaner sich recht klar machen, daß
wir die Türkei nicht mit Strenge behandeln, weil sie mo¬
hammedanisch ist. Wir wenden aus die Türkei lediglich
denselben Grundsatz an wie au? das große christliche Ge¬
meinwesen Oesterreichs, den Grundsatz des Selbstbestim-
mungsrechtes. Die Araber haben lbre Unabhängigkeit ge¬
fordert und F a i s a l zum König voir Arabien ausgerusen
und verlangt , sie von der türkischen Herrschaft zu befreien
Es wurde vorgeschlagen, die Araber unter der Herrschaft
der Türkei zu lassen, nur weil sie Mohammedaner sind.
Wir gaben Kroatien auf seinen Wünsch die Freiheit. Sol¬
len wir den Arabern etwa aufzwingen, was wir nicht
einmal im Traume einem christlichen Gemeinwesen zumuten
würden?

Die Besetzung Konstantinopels und die Verhaftung
der hervorragendsten Nationalistenführer hat wie eine kalte
Dusche gewirkt. Die Regierung soll von den örtlichen Be¬
hörden in Anatolien die Auflösung der nationalistischen
Truppen gefordert haben. Mustafa Kemal Pascha scheine
nicht nachgeben zu wollen._

Landwirtschaftliches.
Z Landwirtschaftlicher Arbeitsmangel. Je näher

die Frühjahrsbestellung herankommt, desto unhaltbarer ent¬
wickeln sich die Verhältnisse in der landwirtschaftlichen Ar¬
beitergestellung. Durch die sehr günstige Witterung im
Lause des Monats Februar hat ein überaus lebhafter Be¬
darf nach Arbeitskräften eingesetzt, dem in keiner Weise
ein entsprechendes Angebot gegenübersteht. Außerordent¬
lich schwierig gestaltet sich die landwirtschaftliche Arbeiter¬
beschaffung in der Nähe großer Städte ; selbst tüchtige land¬
wirtschaftliche Kräfte wandten sich dort der Industrie zu,
die im Vergleich zum Vorjahre in diesem Jabre viel auf¬
nahmefähiger ist; dazu kommt noch, daß die industrielle
Tätigkeit mit ihren hohen Lohneinkomnicn und vor allem
mit ihrer geregelten Arbeitszeit von den Angehörigen der
wirtschaftlich überaus erstarkten kleinen und kleinsten Bau¬
ernbetriebe weit mehr bevorzugt wird, als die Arbeit aus
den größeren Gütern . Unter Berücksichtigung der gegen¬
wärtigen allgemeinen Arbeitsmarktlage stehen der Beschäs-
tigung polnischer, vor allem weiblicher Arbeitskräfte grund-
säßlich keine -Bedenken entgegen. Größere Güter haben
denn auch bereits auf eigene Gelahr an der polnischen
Grenze Arbeitskräfte anzuwerben versucht. Vereinzelt bie¬
ten sich auch Vorarbeiter mit polnischen Mädcken und
Burlchen an . Eine befriedigende Lösung des landwirt¬
schaftlichen Arbeitervroblems stellt allerdinas diese Art der

Bärbchen für komisch uitd kindisch. Sie paßte auch nicht dazu
mit ihrer hohen, königlichen Erscheinung, sie ivirkte tdig
und ungeschickt in dem Zofenkostüm. und ihre Stimme wa,
viel zu groß für die kleine Arie.

So machte sie in der Rolle eine geradezu lächerlich« Figur
und keine Hand rührte sich nach ihrem Abgang. Wohl hatten
einige Zuhörer gemeint : „Die Stimme ist übrigens schön!"
Aber gleich hieß es dagegen: „Wenn die Sängerin nur nicht
so entsetzlich ungeschickt und hölzern wäre !"

Der Direktor war wütend. Nicht mal die kleine Roll,
konnte sie geben ! Ta hatte ihm der Professor Hansen etwa»
Schönes aufgeredet ! Na , vorläufig würde er diese Brach,
mann sicherlich nicht wieder auftreten laffen.

Gilfe saß daheim und grämte sich. Die Kritik hatte ih,
auch noch gründlich die Meinung gesagt. „Solche unfertigen
Talente sollen sich auf einer Schmierenbühne engagieren
lasten," hieß eS da. „Unser Theater ist dazu denn doch zu gut,
wenn eS auch kein Berlin und kein München ist."

So wartete Gilfe vergeblich auf weitere Beschäftigung.
Und das war ja auch ein pekuniärer Ausfall für sie. Denn
wenn ste auch die feste, allerdings nur kleine Gage bezog,
so fielen doch die Spielhonorare aus , sobald ste nicht aitftrat.
Die hier ziemlich kurze Sommerpause hatte Gilfe allein in
einem kleinen Badeort an der Oftküste verbracht, wo sie nur
der Erholung lebte. Jetzt war sie schon wieder einige Wo¬
chen in D . und hatte nur ein paarmal Statistiiittenrolleii
gehabt . DaS ging so nicht weiter. Endlich faßte sie sich ein
Herz und ließ sich beiin Direktor melden. Der war gerad«
sehr verstimmt und ärgerlich. Seine Primadonna ivar eine
sehr anspruchsvolle Dame , der bald dies, bald jenes nicht
recht war . In solchen Fällen ließ ste sich ein ärztliches Attest
ausstellen , daß ste nicht singen könne, und kein Bittet!, kein»
Macht der Welt bewog sie dann, aufzutreten.

Jetzt hatte sie ihrem Direktor eine Szene getnacht. daß
ste die Isolde nicht mit Klaußner zttsamiiie» singen »toll«.
Er habe sie mal in Leipzig bei einem Gastspiel so über dt,
Achsel angesehen, daß sie sich das nicht ein zweites Mal die-
ten lasten könite. Dett Direktor brachte die Weigerung seiner
Primadonna in eine böse Klemme. Ec saß da und mußt»
nicht, wa « er machen sollte Klaußner hatte ziigesaa'.. 243 20



Arbeiterbeschaffung nicht dar. Es wird die Aufgabe des
künftigen Landesamts für Arbeitsnachweis sein müssen, auf
Grund eingehender Bedarfserhebungen und nach bestimmten
Richtlinien aus diesem Gebiete ausgleichend zu wirken.

Da» Chaos.
Die ganze Größe des Verbrechens, das Kapp  und

Genossen durch ihren wahnwitzigen Putsch in Berlin auf
sich geladen baden, kann man erst allmählrch überschauen,
nachdem uns Kunde wird von den furchtbaren Folgen
welche dieses tolle Unternehmen in den Industriezentren
Deutschlands gezeitigt hat. Wies , was nach der Revolu¬
tion vom 9. November 1918 notdürftig eingerenkt schien,
ist wieder aus den Fugen . Räteregierungen, Betriebsräte
Vollzugsräte , Arbetterräte, Komitees der Volksbeauftrag-
ten, Komitees, bestehend aus den drei sozialistischen Par¬
teien, Komitees, bestehend aus Vertretern der drei Koa¬
litionsparteien , Komitees, bestehend aus Unabhängigen.
Kommunisten und Syndikalisten, Generalstreiklettungen,
Gewerkschaftsleitungen, Reichswehr, Sicherhettswehr, Ein¬
wohnerwehr, sozialistische Arbeiterwehr, bewaffnete Pro¬
letariats , Zeitfreiwillige , blaue und grüne Polizei dieses
und noch vieles mehr wirbelt iw den einzelnen Städten
und Gegenden wild durcheinander. Deutschland ist wieder
ein Bild des Jammers geworden. Deutschland steht wie¬
der am Rande des Abgrundes, vor dem vollständigen
Chaos . Die alte Regierung, die jetzt glücklich ihre Kon¬
kurrenz Kapp los ist, befindet sich zwar wieder in Ber¬
lin , allein sie hat, da die Reichswehr als Instrument der
„Reaktion" verhaßt und verdächtig ist, zur Zeit eigentlich
kein Mittel mehr, ihren Willen durchzusetzen und sich Au¬
torität und C-ehör zu verschaffen. Man sieht einstweilen
keinen anderen Ausweg als mit den toll gewordenen, von
verbrecherischen Elementen verhetzten und verführten Mas¬
sen zu verhandeln. Und das heißt etwas bet diesen Hun-
derten von verschiedenen Räten , Komitees, Negierungen,
die wild durcheinander spielen. Der Generalstreik, welcher
die Revolution in Berlin zum Ersttcken bringen sollte, hat
zwar die Extremen von rechts zur baldigen Abdankung ge-
zwungen, dafür aber die extremen Elemente von links,
die Kommunisten, Spartakisten, Bolschewisten, Syndikali¬
sten, die Insassen der wieder geöffneten Gefängniffe, Diebe
Räuber und Mörder freigemacht. Es ist wieder — wr-
sentlich auch als Folge des Generalstreiks. — eine Stunde
der Finsternis über unser armes Vaterland gekommen, in

' der das Verbrechen die Führung hat. Die Tiefe ist auf¬
gewühlt und der Schlamm an die Oberfläche gewirbelt.
Die „Diktatur von rechts" ist einstweilen gründlich erledigt:
dafür droht aber noch eine viel furchtbarere, die „Dikta-

. tur von links". Das Gehorchen „um des Gewissens wil¬
len , hat man höhnisch und frivol als abgeschaft erklärt;
nun bleibt eben nichts mehr als das Gehorchen „um der
Gewalt willen". Ein Gewalt -Regiment, ob von rechts
oder von links, scheint bei solcher Geistesverfassung für
viele der einzige Ausweg zu sein.

Keiner kann uns sagen, was noch kommt. Wir haben
nur die Hoffnung, daß das deutsche Volk trotz aller Rie¬
sennot und allen namenlosen Elendes , welches der Krieg
die Hungerblockade, der harte Friede, die Revolution von
links und von rechts über uns gebracht haben, in seinem
trefften ^ nnern noch soviel gesunde Kräfte birgt, daß es
auch diese Stunde der Finsternis überstebt.

Die Kämpfe an der Ruhr.
Die Regierung.

Die Reichsregierung hat an die Bevölkerung des
Rheinlands und Westfalens nachstehenden Ausruf gerichtet:

D?t Anschlag der Reaktion ist zurückgewiesen. In ge¬
waltigem Ansturm hat das deutsche Volk die Putschisten
in Berlin und im Lande hinweggefegt. Jetzt müssen, —
wollen wir nicht ganz verelenden — Staat und Wirtschaft
schnellstens wieder in den normalen Zustand zurückgcführt
werden. Das ist jedoch bisher nur an einigen Stellen des
Landes erfolgt. So finden auch im Ruhrbecken noch
Kampfhandlungen von Arbeiterlruppen statt, die sich gegen
Teile der Reichswehr richten und im Falle weiterer Ent¬
wicklung ernste Gefahren für unser Land bringen können.
Die Kampfhandlungen sind unberechtigt, da die Reaktion
von rechts erledigt ist. Wir betonen mit aller Schärfe
daß gegen die verantwortlichen Putschisten mit der
äußersten Gesetzesstrenge vorgegangen wird . Die Txuppen,
die an dem Putsch beteiligt waren , werden aufgelöst. Die
jetzt dort befindlichen Truppen und Führer stehen auf dem
Boden der republikanischen Verfassung und haben Ver¬
trauen zu der Regierung. Der Kampf gegen diese Trup
Pen ist daher nicht ein solcher zur Erhaltung der verfas¬
sungsmäßigen Freiheit , sondern ein Kampf gegen die staat¬
liche Autorität.

UM weiteres unnützes Blutvergießen zu verhindern
und geordnete Zustände herberzuführen, hat sich die Reichs¬
regierung veranlaßt gesehen, zwei Minister zu entsenden,
die an den Verhandlungen in Bielefeld mit den Vertretern
aller Parteien teilgenommen haben. Die Verhandlungen
hatten im wesentlichen folgendes Ergebnis : Eintreten für
die in Berlin mit den Gewerkschaften verhandelten Punkte
Bürgschaften für die Bestrafung der am Kapp-Unternehmen
Schuldigen; Durchführung der Maßnahmen , die eine Wie¬
derkehr solcher Putsche verhindert; stärkere Einflußnahme
der Arbeiterschaft auf die Negierung; Zusicherung der Am¬
nestie für alle die.eiligen, die sich für die republikanische
Freiheit schlugen, sofern sie die Waffen abgegeben und die
Arbeit wieder aufnehmen.

Obwohl sofort vereinbart worden war , jede Kampf-
Handlung zu unterlassen, haben die Arbeitertruppen unter
Bruch des Abkommens die regierungstreuen Reichswehr¬
truppen in Wesel angegriffen. Dieser schwere Vertrags¬
bruch muß mit aller Schärfe verurteilt werden. Wenn die
Arbeiterschaft jetzt nicht Vernunft annimmt und sich von
den umstürzlerischen Elementen, die Sonderinteresscn ver¬
folgen, sreimacht, so muß die schwerste Gefahr für das
Industriegebiet und damit für das ganze Vaterland her-
aufbestoworen werden. Wrr fordern alle besonnenen Ar¬
beiter und die sonstigen dort im Kampfe stehenden Per¬
sonen auf. sich nicht weiter mißbrauchen zu lassen, sondern
unserem Ruse zu folgen, jede Kampfhandlung einzustellen
sofort zur Arbeit zurückzukehren und die Waffen ordnungs¬
gemäß wieder abzuliefern. Noch jetzt weiterkämvfende Ar¬
beitertruppen schädigen das Volk und Vaterland aufs
schwerste. Sie müssen deshalb , wenn nichts anders hilft,
M't militärischen Mitteln zur Ordnung zurückgebracht wcr-

t den. Die Folgen haben sie sich selbst zuzuschreiben. Ar¬
beiter und Bürger des Ruhrbezirks! Wir rujen Euch zur
Besonnenheit und zur Znrückkebr zur Arbeit, denn nur so
schützt Ihr Freiheit und Ordnung.

Di » R e i ch s r e g i e r u n g: (gez.) Bauer.

Ich erkläre für die mir unterstellen Offiziere, daß wir
fest zur verfassungsmäßigen Regierung stehen.

(gez.) General Matter.
Die Kämpfe um Wesel.

Trotz der Bielefelder Abmachungen wird der Kamps
von der Roten Armee fortgesetzt, die besonders das B :-
streben hat, Wesel in ihre Hand zu bringen. Wesel ist
im Süden und Osten eingeschlossen. Meldungen über den
bereits erfolgten Fall , scheinen sich nicht zu bestätigen. Auch
auf andern Teilen der Kampffront scheinen wieder Bewe¬
gungen im Gange zu sein. Die Fernsprechämter Dort¬
mund, Recklingshausen, Horst-Emscher und Duisburg -Nord
haben ihren Betrieb eingestellt, so daß von dort aus Nach¬
richten über die Lage nicht zu erlangen sind.

Der rote Terror.
Aus Wesel  wird gemeldet: Bei einem Vorstoß der

Truppen in der Richtung auf Friedrichsfeld wurden einige
Sanitätsmannschaften der Roten Armee gefangen ge¬
nommen, die u. a. folgendes aussagen:

1. Johanna Reuter,  geboren am 27. Dezember
1901, Arbeiterin, zuletzt in Arbeit bei einem Unternehmer
in Hamborn: Ich war am 22. März zum Rathaus in
Hamborn gegangen, um einen Ausreisrpaß nach Bayern
zu bekommen. Dort wurde ich mit Gewalt festgehalten, be¬
kam eine Rote-Kreuz-Binde und einen Ausweis als Pfle¬
gerin. In Hamborn wurde ich bis gestern jestgehalten und
dann mit 30 bis 35 Frauen gegen unseren Willen zur
Front gegen Wesel gefahren. Während des Gefechtes heute
morgen wurden wir , weil wir uns weigerten, vorzugehen
mit Waffengewalt gezwungen, d. h. es wurden neun eigene
Leute, darunter auch Soldaten , die sich wergerien, vorzu¬
gehen, erschossen. Verpflegung gab es nicht; ich habe seit
gestern morgen nichts gegessen. Die Truppe ist heute mor¬
gen, weil sie keine Verpflegung bekam, zurückgegangen und
hat ihre sämtlichen Waffen liegen gelassen. Die Maschinen¬
gewehre wurden an einem Hügel, wo ein großer Baum
steht, eingegraben. Unter den Soldaten befinden sich viele,
die zwangsweise eingezogen waren. Ihnen wurde gedroht
falls sie nicht mitgingen, würden sie keine Arbeit mehr
bekomnlen. Alles , was sich widersetzte, wurde erschossen.

2. Jakob Walter,  geboren am 30. November 1899
in Köln, Beruf stud. mcd., wohnhaft Dmsburg : Ich bin
auf Grund eines Ausrufs , der von einem Arzt, der ,dem
Vollzugsausschuß rn Duisburg angehörte, unterzeichnet
war , zur Rot?n Armee als Krankenpfleger eingerrcten. Am
14. März , nachmittags, bin ich mit einem Wagen, in dem
sich wcikere vier Pfleger und sechs Pflegerinnen befanden,
an der Front eingetroffen. Unter den Mannschaften an
der hiesigen Front bei Lipperdors herrschte Uneinigkeit. Es
wurde über die Führer geklagt. Verpflegung habe ich ein¬
mal bekommen, Suppe aus einer Feldküche. Große An¬
griffslust ist nicht vorhanden.

Die übrigen Gefangenen,, meist Bergleute aus der
Essener Gegend, äußern sich ähnlich. Die Angaben über
Kopfstärke der auf roter Seite kämpfenden Verbände wei¬
chen sehr voneinander ab und sind daher unzuverfässig.
Die Zusammensetzung und Auswahl dieses Sanitätsperso¬
nals ist charakteristisch für die Organisation der Roten
Armee. Anßer dem Studenten machten alle anderen Leute
einen gänzlich verkommenen Eindruck. Von irgendwelcher
Sanitätsausbildung hatten diese Individuen keinen Schim-
mer. Das Kräfteverhältnis der beiden Gegner scheint sich
sehr zugunsten der Regierungstruppen zu verschieben, deren
Zuversicht stettg zunimmt, während die Rote Armee an¬
scheinend zu zerbröckeln beginnt. Bei Peddenberg, östlich
von Wesel, wollen 300 Spartakisten die Waffen strecken.
Ein Teil dieser Leute ist schon in der Richtung auf Scher¬
beck abgezogen. Dre Beschießung der Stadt ist heute schwä-
cher; nachmittags lagen einzelne Schüsse in den Haupt¬
straßen.

In Duisburg  wurden Flugblätter ver eilt, die
zum Austritt aus der Roten Armee stmfsorderten. Der
revolutionäre Vollzugsrat gibt bekannt, daß sich die Ver¬
fasser, Druckleger und Verbreiter solcher Flugschriften des
„Hochverrats" schuldig Machten und standrechtlich abgeurteiltwürden.

Die neue Negierung.
Die Bildung einer Regierung Bauer ist in letzter

Stunde an dem ' Widerstand des Gewerkschaftsbundes ge¬
scheitert. Von dieser Seite wurde das Verbleiben des De¬
mokraten Schiffer,  der bekanntlich in den kritischen Ta¬
gen in Berlin mit Kapp und Gen. Verhandlungen geführt
hat , abgelehnt. Daraufhin überreichte Reichskanzler Bauer
dem Reichspräsidenten die Demission des Gesanttkabrnetts.
Nach der Ablehnung L e g i e n s hat der frühere Reichs¬
minister des Auswärtigen Hermann Müller  die Bil¬
dung der neuen Regierung übernommen. Unter Vorbehalt
geben wir folgende Namen wieder, die nach den Beratun¬
gen der Fraktionen in parlamentarischen Kreisen als die
der anssichtsreichsten Kandidaten genannt werden: Reichs¬
kanzler: Hermann Müller (Soz .) ; Justizminister: Dr.
Haas (Dem .); Reichswehrminister: Dr . G e ß l e r (Dem.)
Schatzminister- Dr . Wirth (Ztr .) ; Wirtschastsminister:
Robert Schmidt (Soz .) ; Arbeitsministcr B a u e r (S .)
Ueber die Besetzung des Ministeriums des Auswärtigen
sind die Verhandlungen noch nicht abgeschlossen. Es ist
bis zur Stunde noch offen, ob es von den Demokraten
oder den Sozialdemokraten besetzt werden wird ; von de-
kratischer Sette werden Graf B e r n st o r f s und Gras
Rantzau  genannt . Das Wiederaufbauministerium soll
der Sozialdemokrat Silberschmidt  erhalten . Vom
Reichswirtschastsministerium soll ein besonderes Ministe¬
rium für Landwirtschasts- und Ernährungsfragen abge¬
trennt werden; dafür soll das Zentrum den Minister
stellen.

Lloyd George gegen Asqutty,
Die europäische Krise.

„Telegraaf" meldet aus London : Asquith  er-
öffnete im englischen Unterhaus die Debatte über die all¬
gemeine Lage in Europa . Er bat die Regierung um Aus¬
kunft über die Lage in Deutschland.

Hierauf besprach er die türkische Frage. Er erklärte,
seitdem der mohammedanischen Welt bekannt gegeben wor¬
den sei, daß der Sultan aus Konstantinopel vertrieben wer¬
den solle, sei es aus politischen Gründen schwierig, diesen
Beschluß zu widerrufen. Asquith befaßte sich daun mit
der furchtbaren Lage in Oesterreich, wo die Krankenhäu¬
ser seit Monaten ohne Medizin, die Wohnungen ohne
Brennstoff und die Kinder ohne Schuhwerk seien. Zum
Schluß verwies Asquith auf die Notwendigkeit, den vor¬
maligen Feinden, Deutschland inbegriffen, wirtschaftlich
auf die Beine zu helfen, damit sie in der Lage seien, die
angexichteten KrieasiLäden ru veraüteu.

Clynes (Arbeiterpartei ) schloß sich den Darier
gen Asquiths an. Er erklärte, die reaktionäre Beweav
in Deutschland habe bewiesen, wie gefährlich es fei" !
ganzes Voll ohne die notwendigsten Lebensbedürfnisse^

Lloyd George  ging ausführlich auf alle ißm*.
ein. Er sagte, es sei ein Glück, und zwar nicht g,?
für Deutschland, daß der monarchistische Putsch tnif,a2
sei. Die Verzögerung in der Lösung der türkischenW
erklärte er mit der Tatsache, daß Präsident Wil'vn ,
vergangenen Sommer darum ersucht habe, mit der ' Lös?
3« warten, bis er die Amerikaner darüber gefragt w
Lloyd George sagte, es fet schwierig, Konstantinopel um
internationale Verwaltung zu stellen. Das Versprecht
daß der Sultan im Besitz der Stadt bleibe, wenn
Christenmorde aufhören würden, würde einen großen&
flufj ausüben . Hierauf befaßte sich der Premiermin?
mit der Lage in Mitteleuropa . Er führte aus , man bt
Deutschland mehrmals mit Krediten geholfen. Solat
aber keine Ruhe und Ordnung in Deutschland Herr,?
habe alles keinen Zweck. Im weiteren Verlauf iZ,
Rede setzte sich Lloyd George ausdrücklich für Franste
ein, das diesen Krieg nicht gewallt , aber im Verhält?
mehr Söhne verloren habe, als alle anderen beteilig
Staaten , das seine Industriegebiete verloren und für u,
Wiederherstellung trotzdem so viel bezahlen müsse, als #
Deutschland verpflichtet worden sei. Warum Franks
aus reiner Menschenliebe seine Rechte auf Entschädig,,»
aufgeben solle, sehe er nicht ein; es bestehe gcp fe!
Grund dafür , eine Revision des Friedensvertrages zuG
langen. Er sagte, dem Versailler Vertrag zufolge kötz,
Deutschland selbst die Festsetzung des angerichteten SG
dens und der Entschädigungssumme, die es zu vergüt«
imstande sei, vornehmen. Bisher habe dies Deutsch!« '
jedoch noch nicht getan. Es liege im Interesse aller, das
der Industrie Deutschlands wieder geholfen werde. Wci«
Deutschland Kredit nötig habe, so solle es angeben, toit
viel. Wenn die Sache Deutschlands geordnet sei, wm,
sie erwogen.

Zur Tagesgeschichl
Die Schieber - Einfuhr.

Nach einer Meldung der „P . P . N." wird in eimt
Dir nächsten Nummern des Reichsgesetzblattes die Bei«»
nung über die Regelung der Einfuhr in ihrer neuen sich
lung veröffentlicht werden. Durch die Abänderung h,
Verordnung vom 16. Januar 19i7 sollen auch die Litzn
im Westen, Norden und Osten geschlossen werden. Wiek
rannt, wird der Zugriff auf verbotenerweise hercinqesch»
bene Waren auch im Innern des Reichs ermöglicht w
den Die rückwirkende Kraft ist allerdings im Interesse d«
reellen Handels für die Dauer einer Nebergangszeit, H
beim Großhandel bis zum 15. Mai , beim Kleinhandels
zum Io . dauert , abgeschwächt worden . Waren i,
Innern des Landes sollen nur dann für verfallen eM
werden, wenn zuverlässige Anhaltspunkte dafür vorlie» ,
daß sie erst nach dem 6. Februar eingeführt wurden.

Tie Reichs - Eisenbahn . -
Der preußischen Landesversammlung ist der Gesetzt

betreffend den Staatsvertrag zwischen Preußen«
dem Reich über die Uebeenahme der preußischen StM
bahnen auf das Reich zugegangen. Darnach gehen dir
^taatseiscnbahnen von Preußen , Bayern , Sachsen, »
temberg, Baden, Hessen, Mecklenburg-Schwerin und Old»
bürg am 1. April 1920 in das Eigentum des Reich«
über, das die Eisenbahnen mit allem Zubehör und A
benbctrieben übernimmt . Als Abfindung gewährt d--
Reich den Landern nach besonderer Berechnung den B»
trag des Anlagekapital nach dem Stand vom 31. » I
102° oder den Betrag des Anlagekapitals nach dem St«
vom 31. Marz 1920, erhöht um die Hälfte des Betrag
um den der nach den Ergebnissen der Rechnungsjahre1»
« - 1013 ermittelte Ertragswert das Anlagekapital üb»
stsrgt, sowie in beiden Fällen der Satz der Fehlbetritz,
die be, den Eilenbahnverwaltungen der Länder in du
, nl 1,l,n4r?3ef nn  Rechnungsjahres 1914 bis 31. MÄ
1920 entstanden sind. Die Feststellung der Abfindung:»
ersolgt, lobald die Rechnungsergebnisse vorliegen. B«>
den wesentlichen Bestimmungen ist noch die zu erwähn»
daß das Reich die Reichseisenbahnen als einheitlichekehrsanstalten verwaltet.

Allerlei Nachrichten.
Offensive der Bolschewisten.

Am 13. März , dem Tage des Berliner Putsches,W
wie man der „Münsterischen Zeitung" schreibt, in M
eine Konferenz der linksradikalen Führer stattgefunden, ®
der außer 50 bis 60 Vertretern aus dem ganzen rheüM
westfälischen Jndustriebezirk auch drei russische Offiziere^
Bolschewikenarmee teilgenommen hätten. Es sei die AE
stellung der Roten Armee und die jetzt in die Tat u*§
gesetzten Pläne mit einem Angriff gegen Wesel und V'M
ster in allen Einzelheiten beraten worden . Mit dem VW
marsch der Roten Armee jolle ein Angriff der russisÜW
Armee gegen Polen Hand in Hand gehen. Trotzki gedeW
im Juli vor den Toren Berlins zu sein. Der Kamps \f
nach bolschewrkischcr Taktik geführt werden. Die bisherig
Ereignisse scheinen die Richtigkeit der Meldung zu *
stätigen-

Der „Telegraaf" meldet aus London:  Man Wj
mutet, daß ein Zusammenhang zwischen den Ereignisses.
Deutschland und den heftigen Angriffen der russischen»^
schewisten an der polnischen Front besteht. Der Marsch^
Korrespondent der „Times " meldet: Die bolchewiM
Offensive gegen Polen auf einer Front von 560 KiloE
ter dauert an . Die Angriffe im Mosyr-Abschnitt sind
der ausgenommen worden. Auch an der runniniM
Grenze wird heftig gekämpft.

Wie die Danziger Blätter melden, kam es ans »I
Bahnhof Hohenstein  bei Dirschau zu einen» >71
schenfall mit polnischen Soldaten und deutscher Gemsh
Merie. Ein von Berent kommender Güterzug traf ’S
15 polnischen Soldaten , die nach Dirschau wollten,
Führung eines Offiziers in Hohenstein ein. Der Tr«w'
Port sollte eigentlich über Polnisch-Stargard gehen, " ,
nicht das Freistadtgebiet zu berühren. Das polnisch^
litär hatte sich in de Warteräume begeben. Per OE'
darm Foß machte den polnischen Offlzier auf das
berbot für polnische Soldaten im Freistadtgebiet uusüW
sam. Der Offizier weigerte sich jedoch, dieser ÄuE .,
rung Felge zu geben, worauf sich ein Wortwechsel L
spann, in dessen Verlauf es zu einer Schießerei ^
Gendarm wurde dabei schwer verletzt. Polnisch''
wurden zwei Mann getötet und »wei schwer verletzt.



ifftfrt"WurCe vom Baynyof Hohenstein Hilfe von ver
^ ^ eitslvehr in Danzig angefordert und ein Kom-

sofort nach Hohenstein entsandt und auch der Bahn-
Dirschau erhielt telephonisch Kenntnis von dem Vor-

(11  Von hier aus wurde ein Zug mit Sanitatsmeterral
! wie zum Abholen des polnischen Militärs entsandt. Ter
m̂ idarm soll bereits gestorben sein. Die vorgenommmen
Quicken Verhandlungen über die Schufdfrrge, deutscher-

wie polnischerseitssind noch nicht abgeschlossen.

Vermischtes.
Las erste Papiergeld . Während des Krieges ge-

-n Granada unter Ferdinands und Jsabellas Regierung,
berichtet der Chronist, verteidigte Graf Ignaz Lopez de

tendilla die Festung Akhama. Die Belagerung dauerte
wnae die Zufuhr war von allen Seiten abgeschnitten, die
»riea'skasse erschöpft und die Soldaten unwillig darüber,
Kaä̂ sie sch"" längere Zeit kernen Sold mehr bekommen
Saiten Um einer Meuterei vorzubeugen, rief Tendilla seine
^ruvven zusammen und erklärte ihnen, daß er sichere
Nachricht habe, daß der Entsatz bereits unterwegs sei. Bis
-u seiner Ankunft wolle er ihnen Zettel mit seiner Unter¬
schrift geben, auf denen nach Verschiedenheit der Bedürf-
nifse kleinere und größere Geldbeträge verzeichnet ständen,
und die der Bürger statt des Geldes anneymcn müsse.
Straus gab Tendilla dein Magistrat der Stadt die feier¬
liche Versicherung, daß dieses Papiergeld gegen geprägtes
Metall emgelöst werde. Die Bürger vertrauten dem Wort
des Feldherrn und der Soldat sah gute Tage . Als dann
die Stadt entsetzt wurde» wurde auch das Papiergeld wirk-
sich eingelöst._ __ _ __

Bon Nah und Fer « .
%* Nassau, 29. März. Gewerbetreibende werden

darauf hingewiesen, daß am Dienstag , den 30. März , vorm.
gy2 und 10V- Uhr, in Diez im „Hof von Holland" die Wahl
der Mitglieder des Steuerausschusses der Gewerbesteuerklassen
Z und4 stattfindet.

**  Nassau , 29. März . Ein schöner, herrlicher Sports¬
tag, der auch den verwöhntesten Sportsfreund auf seine Ko¬
sten kommen ließ, bot der rührige und tatkräftige Sport¬
verein„Nassovia" seinen Nassauer Freunden und Anhängern.
Er hatte im Verbandsweti spiel den Liniburger Sportverein
1919 zu Gaste und führte ein in Nassau selten gesehenes,
sportlich und technisch schönes Spiel vor. Die zweite Mann¬
schaft Nassaus mußte sich im Gesellschaftsspiel gegen die gleiche
Mannschaft Limburgs mit 2:0 geschlagen bekennen. Amtenlose
Stille herrschte auf dem von Hunderten von Zuschauern um¬
säumten Platze, als die erste Mannschaft Nassovias, gegen
die erste Limburgs zum Derbandswettspiele antrat . Das
Spiel das von dem Verbandsschiedsrichter Zell-Niederlahn-
stein in einwandsfreierweise geleitet wurde, ließ deutlich eine
Ueberlegenheit Nassaus zutage treten. Ein beispiellos harter
Kampf führte von Tor zu Tor und trotz größten beiderseiti¬
gen Anstrengungen geht es mit 0:0 in die Pause . Nach
Wiederbeginn zieht Nassau mächtig vor des Gegners Tor und
in der 58 Minuten gelingt es „Nassovia" im Anschluß an einen
einen Eckball die Führung zu übernehmen. Limburg sucht mit
allen Kräften gleich zu ziehen, aber Nassaus Hintermannschaft ist
auf der Hut und weiß jeden Durchbruch der äußerst flinken
Limburger Stürmerreihe zu unterbinden. Nicht endenwollen¬
der Jubel ertönte, als Nassaus Stürmerreihe im Endspurte
alles aus sich herausgab, immer wieder vor des Gegners Tor
zog und mit prachtvollem Schüsse einsandte und somit das
Spiel 2 :0 zugunsten Nassaus stellte. Die Mannschaft : Tor:
Weiß Anton, Verteidiger: Riehl Josef , Langhammer Fritz,
Läufer: Kreußler Hermann, Kurz Christian, Müller Albert,
Stürmer: Kettenbach Fritz, Schaub Otto, Weiß Willi, Höfer
Albert, Spriesterbach Emil, hat in dem herrlichen Spiele die
Qualifikation gegeben, in dem Bezirke „Lahn " des westdeut¬
schen Spielverbandes eine führende Rolle zu spielen.

V Nassau, 29. März. Das gestern hier stattgefundene
Wettspiel der 1. Faustballmannschaftder Turngemeinde gegen
die des Turnvereins Weinähr endete mit 39 : 23 Punkten zu
«unsten Nassaus,- auschließend traten die beiden Fußball¬
mannschaften zum Spiel an. Forsch ging die neugegründete
J(a|(auer Mannschaft vor und gewann das Spiel mit 4 : 0 Toren
. V Vergn.-Scheuern, 29. März. Am Ostermontag,

avends8 Uhr, wird der hiesige Gesangverein im Hotel „Bel-
vue ein Konzert mit darauffolgendem Ball veranstalten.

I --Nr. 2. 3479. Diez,  den 23. März 1920.

Bekarr ntm ndj ung
betrifft: Brot - und Mehlpreisfestsetzung.
Jn foIge der gesteigerten Produktionskosten sind die

"icht mehr in der Lage, die Brotbereitung zu
v̂ herigen Höchstpreisen vornehmen zu können.

t0 , er  Kreisausschuß hat daher nach Anhörung des Der-
w d. " ŝausschuffes auf Grund der §§ 59, 60 und 80 der
19ia ^ t« ldeordnung für die Ernte 1919 vom 18. Juni
taa S. 535=562 — mit Wirkung vom Mon-
Drm en  März d. Is . ab für den Unterlahnkreis die

Z^ ZWenbrot, am ersten Tage gewogen, 4 Pfd . schwer,

i?25̂ 9f en*>t0*' am ersten Tage gewogen, 2 Pfd . schwer

schweri^ nschrotbrot, am ersten Tage gewogen, 4 Pfd.
4. LJr f 50  Mk.

Unn ro3 en t>r°t für Kranke, am ersten Tage gewogen,
5. fL0mTr°mm schwer. 2.20 Mk.
6 für £ „ td)en’ ftisch 70 Gr. schwer 0,15 Mk.
7 für AMnmehl , das Pfund 0,60 Mk.
8' für das Pfund 0,65 Mk.
' Mer'^ °uszugsmehl, das Pfund 0,80 Mk.

bis "^  Höchstpreise überschreitet, wird mit Gefängnis
"der mit "Schiit Geldstrafe bis Zu 50 000 Mk.

einem dieser Strafen bestraft.
^er Borsitzende des Krelsausschusies.

I . D .:

^ _ Sch e u e r n.

Polizeiverordttung
A, s Schutz der Weidenkätzchen.

die Polnlin -rü? ^ ^ §§ 6, 12 und 13 der Derordung über
vom 20 c:»«* t 9 *n den neu erworbenen Landesteilen
und 13g des mÄ ." JS 67  S . 1529 und der §§ 13
von 30 n„t; Joor? f£.er  die allgemeine Landesverwaltung
Teil des R«>nî ^ (®.S . S . 195) wird für den besetzten

mit  Stimmung d--

§ 1. Das Abschneidenu. Abreißen von Weidenkätzchen
und der Handel mit solchen ist ohne besondere ortspolizeiliche
Erlaubnis verboten.

§ 2. Zuwiderhandlungen werden mit Geldstrafe bis zu
60 Mk., für die bei Zahlungsunvermögen für je 10 Mk . ein
Tag Haft zu treten hat , bestraft.

8 3. Diese Polizeiverordnung tritt mit dem Tage ihrer
Verkündigung in Kraft.

Wiesbaden,  den 11. Februar 1920.
Der Regierungspräsident.

* * *

1. 1077. D i ez , den 15. März 1920.
Borstehende Polizeiverordnung bringe ich hiermit zur

allgemeinen Kenntnis.
Veranlassung zu dem Verbot ist der Umstand gewesen,

daß die Weidenkätzchen in erheblichem Umfange vom Publi¬
kum abgerissen werden und zu Blumengebinden und Kränzen
Verwendung finden, wodurch sie ihrer natürlichen Bestimm¬
ung, den Bienen die erste und allernotwendigste Frühlings¬
kost zu geben, entzogen werden. Der Bienenzucht wird hier¬
durch großer Schaden zugefügt, da die Brutentwickluug der
Bienen unter diesen Umständen in den Monaten März und
April unter Mangel an natürlicher Nahrung leiden muß.
Die Bestrebungen der Bienenzüchter, die Verbreitung und
Vermehrung der kätzchentragenden Pleiden durch Anpflanzen
an Hecken, Rainen, Brachland und Waldblößen zu fördern,
wird durch das rücksichtslose Berauben der Büsche unwirk¬
sam gemacht.

In besonderen Ausnahmefällen haben die Ortspolizei-
behörden die Ermächtigung nach 8 1 der Verordnung Aus¬
nahmen zuzulassen.

Der Landrat.
3-  M-

Scheuern.
Wird veröffentlicht.
Nasiou, 27. März 1920.

Die Polizei -Verwaltung:
Hasenclever.

Bekanntmachung.
Bei Eintritt der Dunkelheit haben sämtliche schulpflich¬

tigen Kinder im Hause zu sein und dürfen die Straße nicht
mehr betreten. Bei Uebertretung haben die Eltern Strafen
zu gewärtigen.

Nassau» den 27. März 1920.
Die Polizeiverwaltung.

Hasenclever.

Bekanntmachung.
Im Stadtwald Nassau, Distrikt 6a und 27b befindet

sich Buchen - und Fichtenstockholz , welches wir gegen
Selbstwerbung abgegeben wollen. Bevor wir vorliegende Be¬
suche auswärtiger Käufer berücksichtigen, wird das Stockholz
hiesigen Einwohnern angeboten. Reflektanten wollen sich bis
6. April, mittags 12 Uhr, melden.

Nasiau, 27. März 1920.
Der Magistrat:
Hasenclever . °

Bekanntmachung.
Die Beschlüsse der städtischen Körperschaften vom 25.

März betreffend Erhöhung des Gemeindezuschlages
zur Staatseinkommensteuer für das Rechnungsjahr 1919
von 280% auf 325% haben die Zustimmung des Bezirks¬
ausschusses in Wiesbaden gefunden. Die Erhebung der Nach¬
steuer von 45% erfolgt von allen Steuerpflichtigen, die für
das Jahr 1919 zur Einkommensteuer von 6 Jl  und darüber
veranlagt sind.

Nassau. 27. März 1920.
Der Magistrat:

Hasenclever.

Bekanntmachung.
Das Standesamt ist zur Anmeldung von Totgebur¬

ten und Sterbefällen, am Karfreitag von 9- 9'/, Uhr vor¬
mittags geöffnet.

Nasiau, 29. März 1920.
Der Standesbeamte:

Hasenclever.

Nachrichten des wirtschaftsamtes der
5tadt Nasiau

Rindfleisch.
Am Dienstag, den 30. März, nachmittags von

2 Uhr an wird im Freibanklokal gegen Fleisch¬
karte Rindfleisch verkauft. Preis 4,50 Ji  das
Pfund . Bezugsscheine werden am Dienstag, vor¬
mittags von 8 Uhr an, im Rathause, Zimmer 1,
ausgegeben.

Fleisch.
Der Verkauf von Frischfleisch und Frisch¬

wurst findet am Donnerstag, den 1. April in den
Metzgereien ;2 . Huth, Chr. Schulz, Geschwister
Huth, Geschwister Blank und L. Mühlstein statt.

gwieback.
Für Kinder, Kranke und Personen über 60

Jahre steht Zwieback brotkartenfrei zur Ver¬
fügung. Bezugsscheine werden nur am Diens¬
tag, den 30. März, vormittags, auf dem Rat¬
hause ausgegeben.

Teigwaren.
In den Geschäften von Karl Pebler, Kölner

Konsum und Konsumverein(Haus I . W. Kuhn)
werden bis einschl. 3. April auf Abschnitt 22 der
Lebensmittelkarte 250 Gramm Teigwaren aus¬
gegeben. Preis 1,18 Jl  pro Pfund.

Grietz.
Auf Abschnitt 23 der Lebensmittelkarte wer¬

den bis einschl. 3. April in den Geschäften von
A. Trombetta, Ww. Buch und Auguste Bach 125
Gramm Grieß ausgegeben. Preis 92 Ji,  pro
Pfund.

Kunsthonig.
In den Geschäften von Ioh . Egenolf, Ww.

Lorch und Ww. Strauß werden bis einschl. 3.
April auf Abschnitt 24 der Lebensmittelkarte
166 Gramm Kunsthonig ausgegeben. Preis pro
Karte 1,30 Jl.

Gemüsekonserven.
Die Geschäfte Egenolf, Cölner Consum, Buch

Theod. Ww., Strauß Rob. Ww. und Bach Auguste
haben durch unsere Vermittlung Gemüsekonserven
bezogen.

Thomasmehl.
Die Stadt erwartet in den nächsten Tagen eine

Sendung Thomasmehl. Bestellungen auf dem
Bürgermeisteramt, Zimmer 1.

Kali-Kainit.
Die Stadt erhält voraussichtlich in Kürze eine

Sendung Kali oder Kainit. Bestellungen auf dem
Rathaus , Iimmr  1.

Schäfereigesellschaft Nassau.
Pferchversteigerung.

Mittwoch, den 31. März, abends7'/- Uhr, verstei¬
gere ich in meiner Wohnung ca. 4v Nachten Pferch.
Zugleich werden die Schafhalter ersucht, pro Kopf ein Pferch¬
pfahl an den Unterzeichneten abzuliefern.

Karl Schmidt, Vorsitzender.

5S f£
Jür die uns anläßlich der Konfirmation

*7» unseres Sohnes Hermann dagebrachten Glück-
und Segenswünsche sagen auf diesem Wege herzl. ^
Dank . | £l

Familie Wilhelm Vorn. Kr
Nassau, den 29. März 1920.
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Dienstag eintreffend:
echte Lilienmilchseife

- - in Originalpackung -
Bestens geeignet für Ostergeschenke

Frau Hedwig Bramm
Damen -Frisier:Salon - Römerstrahe 12

Gartensämereien, blühende Stiefmütterchen. Vellid
u. a.» Rharbarberpflanzen empfiehlt
_Ztzttott , Nassau.
Konsumverein für Wiesbaden u.Umgegend

e. G. m. b. H.
Filiale Nassau.

Wir empfehlen unsern Mitgliedern
Deutsche Raushalt -JKernseite
Garantol zum Eier - Einlegen

Schlemmkreide
Reis

Wir suchen --

PEHSION
für einen Betriebsingenieur auf die Dauer von6 Wochen.
_ Elisenhütte.
OQOOQOOOQOÜOOÜOQOOOO
Deutsche ZigareUenfabrikate!

Haus Neuerburg:
Ravenklau , Hohlmundstück 15
Enzettiner , ohne Mundstück. 20
Mammongold , Goldmundstück, 30 "
Overstolz, Goldmnndstück, 40  "
Hausmarke , Goldm undstück, 80

lllenez Wiesbaden:
Freiherr von Kleydorf, Hohlmundstück, 12 Jl
yjl.  W >, ohne Mundstück, 20
Stauffia , ohne Mundstück, 25
Spadilla , Goldmundstück, 20
Graf von Rothenburg, Gold mundstück 30

Waldorf llstoria:
Blaupunkt , ohne Mundstück, 20 J
Hansa , ohne Mundstück, 25 „
Lairo Gold, ohne Mundstück, 30

Garbaty:
Meine Passion, Hohlmundstück,
Liebesmahl , Hohlmundstück,
S . E., ohne Mundstück,
Feudal , ohne Mundstück,

20  ^
25 „
30 „
40 „
T

In Keiles - und glodabroda -Jigaretten große Auswahl

Zigarrengeschäft Rud. Degenhardt, Nassau.

Ia . EEaricLkäse
frisch eingetroffen._ N. Hermes.
Konsumverein für Wiesbaden u.Umaeaend

e. G. m. b. H.
Filiale Nassau.

Wir empfehlen unseren Mitgliedern:
Flüssig . Leim , echten Bindfaden , Fenster¬
leder , Handwaschbürsten , elektr .Batterien,

weitzen und schwarzen Nähzwirn . .
Glas

zum Ausbessern der Gewächs¬
häuser u. Mistbeetfenster kann
noch abgegeben werden.

Näheres Expedition.

Stundenmüdchen
für sofort für einige Wochen
gesucht. Frl . von Hinüber.

Evangl . Kirchenchor. Mittwoch abend 81/, Uhr Besangstunde.

Mutterpritzen, Frauentropfen,
sanitäre Frauenartikel.

Anfragen erbeten an
Versandhaus Heusinger,

Dresden 712 :: Am See 37
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Kleine Chronik.
Der gefährliche Hutlederersatz . Eine eigenar-

nge Uriache für den in letzter Zeit viel beobachteten Stirn«
auchchlag stellt Dr . Thedering in der „Münchener Medizi¬
nischen Wochenschrift" fest) Es kamen verschiedene Patien¬
ten zu ihm, die einen starken streifenförmigenAusschlag
aus der Stirn hatten. Wenn er den Kranken den Hut
aufsetzen ließ, so war leicht festzustelleri, daß der Aus-
schlag mit dem Hutrand abschnitl. Eine genauere Unter-
Utchung ergab, .daß die von dem Ausschlag Befallenen
Hute trugen , in denen das Hutleder durch einen wachs-
ckch artigen Stoff ersetzt war . „Die Kranken," berichtet
Dr. Thedering, „tragen die Signatur des Hutwechsels buch¬
stäblich an der Stirn geschrieben und sind sehr erstaunt,
wenn man ihnen diese Diagnose bereits beim Eintritt ins
Sprechzimmer entgegenhält." Durch diese Beobachtung
scheint einwandfrei erwiesen zu sein, daß Wachstuch «lö
Ersatz des Hutleders ungeeignet und gefährlich ist.

35 Millionen Menschenverluste . Die „Ttudien-
Sesellschaft für soziale Folgen des Krieges" in Kopenha¬
gen hat ein neues Bulletin herausgegeben: „Die Bevöl
kerungsbewegung im Weltkrieg" von Christian Döring.
Diese statisüsche Studie , die auf eingehenden Berechnungen
beruht, kommt zu dem tragischen Ergebnis , daß E u r o p a
vom Beginn des Krieges bis Mitte 1919 etwa 35 Millio¬
nen Menscheik verloren hat , wovon 20 Millionen aus den
Geburtenrückgang, der überall groß ist und 15 Millionen
auf Kriegsgefallenc und auf die vermehrte Sterblichkeit in
der Heimat entfallen. Der Ueberschuß des weiblichen Ge¬
schlechts in Europa hat sich von 5,2 aus 15 Millionen vor-
mehrt.

Alkoholsehnsucht . Nach einem Bericht des „Ma-
tin " aus N e u y o r k ist der Gouverneur von Neu-Jersey
Edward Edwards,  im Begriff, eine überaus popu¬
läre Persönlichkeit zu werden, weil er den Kampf gegen
das amerikanische Alkoholverbot in aller Oessentlichkeit aus¬
genommen hat . Der Mut , mit dem Edwards für den
mäßigen Alkoholgcnuß erntritt , macht lebhas en Eindruck.
Man spricht sogar davon, Edwards die Pr si'rrntschaftS-
kandidatur für die DemokratischePartei ar, . i i .n.

Alte Wahrheit.
D i e Gegenwart.

. Von allem, was da vorgeht, bewegt mich nichts und
wundert mich nichts, und ich erwarte noch weit Heillose¬
res ; denn ich glaube, unser Zeitalter als das Zeitalter der
absoluten Verwesung aller Ideen sattsam begriffen zu
haben. Dennoch bin ich fröhlichen Muts : denn ich weiß,
daß nur aus dem vollkommenen Ersterben das neue Le¬
ben hervorgeht.

Die Morgenröte.
Bis jetzt ist die Menschheit in dem, was ihr not tut.

sehr weit zurück; aber wenn mich nicht alles täuscht, ist
jetzt der Zeitpunkt der hereinbrechenden Morgenröte, und
der volle Tag wird ihr zu seiner Zeit folgen. Deine Wei¬
sen sind größtenteils noch blinde Leiter eines blinderen
Volkes, und deine Hirten sollten mehr wissen? Fichte.

Rechtspflege.
D Wuchergerichte . Gegen die so viel angefochtene

Wuchergerichtsordnung von November vorigen Jahres wen¬
det sich jetzt auch der berühmte Berliner Strafrechtslehrer
Prof . Kohlrausch im neuesten Heft der Zeitschrift für die
gesamte Strafrechtswissenschaft. Daß ein Sondergericht ein¬
gesetzt werde, welches in erster und letzter Instanz über
seine eigene Zuständigkeit allein entscheide, sei schon eine
Ungeheuerlichkeit. Daß aber vor diesem Sondergericht dem
Angeklagten der doch auch unschuldig sein könnte, die
wichtigsten Verteidigungsmittel abgeschnitten würden, sei
völlig unbegreiflich in einer Zeit, in der wir uns daran
machten, in einer neuen Strafprozeßordnung diese Vertei-
digungsmittel noch zu erweitern. „Wenn es auch so geht,
warum denn überhaupt den ganzen umständlichen Appa¬
rat des ordentlichen Strafprozesses beibehalten und gar noch
weitere Garantien gegen Fehlsprüche einbauen?" Formell
hält Kohlrausch die Verordnung tn Uebereinstimmung mit
der jüngsten Entscheidung des Landgerichts 2 für ungut-
tig» da sie in der Form ' des Gesetzes hatte erlassen wer¬
den dürfen nach dem Gesetz vom 17. 4. 19 nur solche
Maßregeln getroffen werden, „welche sich zur Regelung des
Ueberganges von der Kriegswirtschaft in die Friedens¬
wirtschaft als notwendig und dringend erweisen". Man
könne aber nicht behaupten, daß die Uebergangswirischaft
geschädigt werde, wenn die Schieberdeliktevor dem ordent¬
lichen Gericht in einem ordentlichen Verfahren abgeurteilt
würden. Der Wunsch nach schnellerer Justiz bestehe bei
allen Verbrechen, bet Gewalttaten und Roheitsverbrechen
erst recht. Er müsse aber vor den höberen Gesichtspunk¬
ten der Rechtssicherheit zurücktrete,l. Die Wuchergerichts»
verordnung entspringe „einer gewissen Bequemlichkeit di«
wir uns im Kriege unter der Herrschaft des Belagerungs¬
zustandes angewöhnt haben. So gleiten wir langsam
weiter hinunter aus der Bahn verminderter persönlicher
Rechtssicherheit, die wir ,m Kriege notgedrungen betreten
haben, die aber jetzt schleunigst verlassen werden muß.
wenn nicht zu dem wirtschaftlichenElend .sich ein Justiz,
bankrott gesellen soll".

Kursnotiz mitgeteilt von der Nass.Landesbank.
% 1 Geld Brief

4 Nass . Landosbank 103— 103,—
37. dto. 91,50 91,50
3i/, dto. 87.- 87.-3 dto. 79.50 79.' 0

4 Frankf . Hyp .- Bank 104.75 104.75
3»/. dto. 94.- 94,-
4 Frankf . Hyp .- Credilvcrein 102,50 102,50

3t/. dto. _ . _ ■ ■_ _
5 Deutsche Reichsanleihe 79,50 79,50
4 dto. 76,- 76,—

3t/, dto. 67,10 67,103 dto. —
Devisen

Frankreich ö23i/a 524i/f
Holland 2747 2753
Schweiz 1273*/« 1276V.
Schweden 1558' /, 1560i/s

gegen hohen Lohn gesucht. Näheres in der Geschäftsstelle.

Tgb.-Nr. 3724 <E.
Oeffentliche Bekanntmachung.

Veranlagung -der Kriegsabgabe vom Vermögens-
Zuwachse.

Aus Grund des § 22 Abs. 1 des Gesetzes über eine
Kriegsabgabe vom Bermögenszuwachse werden hiermit alle
Personen, deren Vermögen sich seit dem 1. Januar 1914 bis
30. Juni 1919 um mindestens 6000 Mark erhöht hat im
Bezirke des Finanzamtes aufgefordert, ihre Steuererklärung
nach dem vorgeschriebenen Formular in der Zeit vom 20.
März 1920 bis 10. April 1920 schriftlich oder mündlich vor
dem Finanzamt abzugeben und hierbei zu versichern, daß die
Angaben nach bestem Wissen und Gewissen gemacht sind.

Die oben bezeichneten Personen sind zur Abgabe der
Steuererklärung verpflichtet, auch wenn ihnen eine besondere
Aufforderung oder ein Formular nicht zugegangen ist. Auf
Verlangen wird jedem Pflichtigen das vorgeschriebene For¬
mular von heute ab in der Kanzlei des UnterzeichnetenFi¬
nanzamts und bei den Gemeindebehörden kostenlos verab¬
folgt.

Ueber sämtliche Punkte des Vordrucks ist eine Erklär¬
ung abzugeben. Nichtzutreffendesist zu durchftreichen. Wis¬
sentlich unrichtige oder unvollständige Angaben in der Steuer¬
erklärung sind in den §§ 27, 28 des Gesetzes über eine
Kriegsabgabe vom Bermögenszuwachsemit Geldstrafen und
gegebenenfalls mit Gefängnisstrafe bis zu fünf Jahren und
mit Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte bedroht. Auch eine
fahrlässige Zuwiderhandlung ist strafbar. Unrichtige Anga¬
ben erstattet auch derjenige, der Punkte des Vordrucks durch¬
streicht, obwohl er eine Erklärung hätte abgeben sollen. Un¬
vollständig ist die Erklärung auch dann, wenn der Vordruck
ganz oder teilweise nicht ausgefüllt wird. Die Prüfung , was
steuerpflichtig ist und was nicht, steht dem Finanzamt , nicht
dem Abgabepflichtigen zu.

Die Einsendung schriftlicher Erklärungen durch die Post
ist zulässig, geschieht aber auf Gefahr des Absenders und
und deshalb zweckmäßig mittels Einschreibebriefs.

Wer die Frist zur Abgabe der ihm obliegenden Steuer¬
erklärung versäumt, wird mit Zwangsgeldstrafen zu der Ab¬
gabe angehalten, auch hat er einen Zuschlag der geschuldetenSteuer verwirkt.

Diez,  den 20. März 1920.
Das Finanzamt.

* * *

An die Magistrate in Diez. Nassau. Bad Ems und
die Herren Bürgermeister der Landgemeinden.

Sie werden ersucht, obige Aufforderung in Ihren Gemein¬
den mehrmals ortsüblich bekannt zu machen. Die Formu¬
lare für die Steuererklärung gehen Ihnen heute mittels be¬
sonderer Verfügung zu.

Die Steuerpflichtigen bitte ich noch besonders darauf
hinzuweisen, daß und zwar nur in Einzelfällen, die Erklä¬
rungen auch an Amtsstelle (dem Finanzamt für den Unter-
lahnkreis in Diez) zu Protokoll abgegeben werben können.
Allgemein kann aber hiervon nicht Gebrauch gemacht werden,
da zur Zeit nicht nur für die einen so ausgedehnten Ge¬
schäftsbetrieb notwendigen Räume, sondern auch noch die für die
Entgegennahme der Erklärungen erforderlichen Beamten
fehlen. Es werden auch nur die Erklärungen solcher Personen
zu Protokoll ent gegengenommen, die spezifizierte Aufstellungen
über ihr gesamtes in der Erklärung anzugebendes Vermö¬
gen mit zur Amtsstelle bringen. Dies gilt insbesondere:

1. von den über das Kapitalvermögen zu machenden An¬
gaben,

2. Bon dem seit de,n 3l . Dezember 1913 bis 30. Juni
1919 getätigten Käufen an Immobilien , totem und le¬
bendem Betriebsinventar und, soweit Zurechnungen ge.
8 8 Ziffer 1 - 5 des Kriegsabgabegesetzes zu machen
find, auch für die hier besonders angeführten Fälle.
Wer also z. B. über das Kapitalvermögen nicht ein

spezifiziertes Kapitalverzeichnis und die Sparkassenbücher mit
zur Ämtsstelle bringt , hat nicht damit zu rechnen, daß seine
Steuererklärung zu Protokoll entqegengenommen werdenkann.

Diez,  den 20. März 1920.
Der Vorstand des Finanzamtes.

I . B.:
Scheuern.

Veröffentlicht!
Nassau, 24. März 1920.

Der Magistrat:
Hasenclever.

Cs wird ausdrücklich darauf hingewiesen s.
Steuerpfnd&tigen die Richtigkeit ihrer Angaben nachz°°°
haben. Insbesondere ist der Nachweis zu erbrina
den Bestand des Vermögens am 31. Dezember I9iz .
m diesem Bestände in der Zeit vom 1. Januar 1914
Juni 1919 durch Zu- und Abgänge entstandenen Verändern ^

Nur diejenigen Steuerpflichtigen, welche bis

April 1818 frei. 0|
Preutz. Staatssteueramt.

I . V.:
Scheuern.

Veröffentlicht!
Nassau, 24. März 1920.

Der Magistrat:
_ Hasenclever.

■EHE
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Bekanntmachung.
Gemäß Derpachtungsprotokoll vom 25. 2. igi»

die Pächter der Grundstücke auf dem Nassauer Vera7
pflichtet, die auf den Grundstücken stehenden Bäume nfr,!
3U behandeln und an Baumpfähle anzubinden. Besau
der letzten Verpflichtung haben eine Anzahl Pächter
Aufforderung bisher nicht entsprochen.

Zur Ausführung der Arbeiten wird letzte Frist aui>
April 1920 gesetzt. Sollten alsdann noch Pächter säumig J,
behalt sich der Magistrat weitere Maßnahmen , evtl, ßü
ung vor.

Nassau, 25. März 1920.
Der Magistrat:

_ Unverzagt,  Beigeordneter.

Bekanntmachung.
01 Bezugnahme auf die Polizeiverordnung vor,'
August 1888 wird hiermit ungeordnet, daß die Tauben ui
rend der gegenwärtigen Saatzeit - vom 31. d. Mts ab
Wochen in den Taubenschlägen zu halten sind. Zu«id,
Handlungen werden auf Grund der vorbezeichneten
Verordnung bestraft. r  ■

Nassau, 26. März 1920.
Die Polizeiverwaltung:

_ _ Unverzagt,  Beigeordneter.
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Bekanntmachung.
. ^ Ermin zur Verlosung der Fischereischeine für Hebmr

oder Streichhainen ist auf Mittwoch, den 31. März d. 1,
mittags 12 Uhr, auf dem Bürgermeisteramt, Zimmer Jlr.i
festgesetzt. Die Besteller wollen in, Termin erscheinen nii
erschienene oder vertretene Besteller scheiden beider Verlosaus.

Nassau, 26. Mürz 1920.
Der Magistrat:

Unverzagt,  Beigeoroneter.

Bekanntmachung.
Nächster Eichtag: Dienstag , den 6. April d. Is.
Nassau, 26. März 1920.

Der Magistrat : . ]
Unverzagt,  Beigeordneter . '

Bekanntmachung.
Ts wird wiederholt darauf hingewiesen, daß

dem Sandlagerplatz hinter dem Hotel Müller Hausmüll it
dergleichen nicht abgelagert werden darf . Zuwiderhandli
gen ziehen strengste Bestrafung nach sich.

Naffau, 20. März 1920.
Die Polizeioerwaltung:

I . B. Der Beigeordnete: Unverzagt

Bekanntmachung.
Die in Distrikt Silzbach, Hohelay, Siebener , Unt«

Hähnchen und Sausulche am 13. d. Mts . abgehaltene M
Holzversteigerung (Handwerkerholz) ist genehmigt wordllDie Ueberweisung des Hol.res findet Mittwoch b-n 31.1

Bekanntmachung
zur Ausführung des Gesetzes über Steuernachsicht vom 3.
Januar 1920 (ReichsgesetzblattS . 45) vom 24. Februar 1920.

Wer Vermögen oder Einkommen, das zu einer öffent¬
lichen Abgabe hätte veranlagt werden müssen, bisher nicht
angegeben hat, und deswegen verwirkte Strafen wegen
Steuerzuwiderhandlung sowie Verfall des verschwiegenen Ver¬
mögens gemäß dem Gesetze über Steuernachsicht abwenden
will, wird aufgefordert , das bisher nicht angegebene Ver¬
mögen und Einkommen spätestens bis  z u m 15.
2i p r i l 1 9 2 0 einem Finanzamt anzugeben,- dabei sind
Bor- und Zunamen, Stand , Beruf oder Gewerbe nebst Wohn¬
ort und Wohnung oder Firma und Sitz genau zu bezeichnen.
Die Angabe befreit den Steuerpflichtigen von jeder Strafe
wegen Steuerzuwiderhandlungen, die sich auf das nachträg¬
liche angegebene Vermögen oder Einkommen beziehen. 'Nach¬
forderungen von Abgaben für die Zeit vor dem 1. April
1915 sind ausgeschlossen. ,

Vermögen, das bei der Veranlagung zur Kriegsabgabe
vom Bermögenszuwachs oder zum Reichsnotopfcr vorsätzlich
verschwiegen ist, verfällt kraft Gesetzes dem Reich. Unrichti¬
ge 'Angaben, die sich etwa noch in der Steuererklärung zur
Kriegsabgabe vom Vermögenszuwachs finden, müssen daher
unverzüglich und jedenfalls so zeitig berichtigt werden, daß
die Angabe noch bei der Veranlagung zu der Steuer berück¬
sichtigt werden kann.

Berlin,  den 24. Februar 1920.
Der Reichsminister der Finanzen.

Tgb.-Nr. 3717. E. Diez,  den 17. März 1920.
An die Magistrate in Diez, Nassau, Bad Cms und

die Herren Bürgermeister der Landgemeinden.
Vorstehende Bekanntmachung bitte ich in Ihrer Ge-

meinde in ortsüblicher Weise zur Kenntnis der Bevölkerung
zu bringen. Ich nehme Bezug auf mein Ausschreiben vom
19. Februar 1920, Kreisblatt Nr. 24, und bitte die Steuer-
ifllchtigen darauf hinzuweisen, daß alle Angaben, welche die
Berichtigung früherer Erklärungen betreffen, bei dem Finanz-
amt für den Unterlahnkreis in Diez entweder schriftlich ein-
zureichen oder daselbst bis zum 15. April 1920 zu Protokoll
zu geben sind.

Die Ueberweisung des Holzes findet Mittwoch, den 31
Mts ., vormittags 10 Uhr, an Ort und Stelle statt

Nassau, 26. März 1920.
Der Magistrat:

Unverzagt,  Beigeordneter.
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Sfter-MrllM
gefüllt mit Pralinees .-

August hermani,
Bäckerei , Conditorei u. Cafe.
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Gustav Nebelung , Frankfurt a. M
Wittclsbacher 'Allee 4. _ . - _ .

fragsurr a . vn >„ t
Telefon Hansa$ 1

Mt. Goldschmidt, Nassauihr
«eis

empfiehlt ~m
prima Damast für Bettwäsche , Dam«̂
tischtücher»Crettons u Halbleinen , Ha«"'

tuchstoff, Biber (weiß und farbig)
Kleiderstoffe  in prima Quality.

Ein Nüchenmädchen
zum 1. oder 15. April gesucht.

Hotel„weilburger hos", vad ckssj
Jüngerer Schlosser

zum Werkzeugmachen gesucht.
Schrauben- u. Mutternwerke Nassau, Twer&Fj
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